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ZUSAMMENFASSUNG 

Im westlichen Siedlungsgebiet der Stadt Laufen soll das neue Quartier Dürrenboden er-

schlossen werden. Dazu ist die Entwässerung des Areals neu zu definieren. Neben dem 

Versickern und der Retention des Regenwassers gilt es zusätzlich den Oberflächenabfluss 

des umliegenden Geländes mit zu berücksichtigen.  

Das Neubauquartier wurde im bestehenden Kanalisationsnetzmodell der Stadt Laufen imple-

mentiert und auf die neuste Softwaregeneration gehoben. Für das Kanalnetz und den Ober-

flächenabfluss wurden verschiedene hydrodynamische Simulationen berechnet und diese 

gekoppelt. 

Es zeigte sich, dass ohne Schwammstadtelemente, wie Gründächer, Bioretentionszellen 

u.v.m. der Anschluss des Neubauquartiers an die bestehende Kanalisation eine hydraulische 

Überlastung herbeiführen würde.  

Durch Geländeerhöhungen kann die Gefahr, welche durch den Oberflächenabfluss entsteht, 

stark eingedämmt werden. So soll der Oberflächenabfluss, welcher auf die Westseite des 

Quartiers trifft mittels Retention gedrosselt in die Kanalisation geleitet werden. Derjenige wel-

cher von Südwesten auf das Areal trifft, soll in eine Retentionsmulde am östlichen Rand des 

Gebiets geleitet werden.  

Der Teil-GEP wurde im Frühling 2024 zur Vorprüfung eingegeben. Die Stellungnahmen der 

betroffenen kantonalen Stellen, des ARA-Betreibers und der Gebäudeversicherung wurden 

beurteilt und sind entsprechend angemessen in diese Überarbeitung eingeflossen. 

 

1 EINLEITUNG 

1.1 AUSGANGSLAGE UND ZIEL 

Im westlichen Siedlungsgebiet der Stadt Laufen ist ein neues Quartier geplant. Für dieses 

Areal "Dürrenboden" ist momentan ein Teilzonenplan in Arbeit. Neben der Zonen- und Er-

schliessungsplanung muss für das Gebiet auch die Generelle Entwässerungsplanung erar-

beitet werden. Ergänzend zu der Siedlungsentwässerung muss auch der Umgang mit Ober-

flächenabfluss geplant werden. Infolge der Teilrevision GEP Laufen sowie dem Hochwasser-

schutzprojekt Laufen hat sich gezeigt, dass das Siedlungsgebiet im Bereich des Bierkeller- 

und des Schützenwegs von Oberflächenabflüssen betroffen ist. Durch den Neuanschluss der 

zu bauenden Gebäude und die erhöhte Versiegelung ist mit höheren Abflüssen im Kanalnetz 

von Laufen zu rechnen.  

Ausserdem ist davon auszugehen, dass allfällige Oberflächenabflüsse über Schacht- und 

Strasseneinläufe in das kommunale Kanalnetz gelangen und dieses hydraulisch überlasten. 

Dadurch besteht Gefahr durch Rückstauschäden und es könnte zu lokalen Überflutungen im 

Einzugsgebiet kommen. 

Mit der Erarbeitung des Teil GEPs "Dürrenboden" soll die Entwässerung des Areals dimensi-

oniert und festgelegt werden. Zusätzlich muss der ausserhalb anfallende Oberflächenabfluss 

berücksichtigt werden. Die erforderliche Retention soll ermittelt werden, um die Abflussspitze 

bei Regenwetter maximal zu dämpfen, dass bei festgelegtem Schutzziel der entstehende 

Abfluss möglichst schadlos abgeleitet werden kann. Das Restrisiko soll für die Laufener Vor-

stadt dabei aufgezeigt werden. 
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1.1.1 Perimeter 

Das Areal Dürrenboden beinhaltet die Parzellen 465, 466, 467, 473, 474, 475, 476, 489, 495, 

510, 860, 1106, 1107, 1140, 2031, 2718 gemäss Grundbuch (GB) Laufen. Der Teil-GEP ist 

für das orange gefärbte Gebiet zu erstellen. 

 

Abbildung 1 Übersicht Perimeter Areal Dürrenboden mit bestehender Entwässerungsinfrastruktur 

1.1.2 Oberflächenabfluss 

Das Areal Dürrenboden liegt bezüglich Gefahren aus dem Oberflächenabfluss an einer un-

günstigen Stelle. Das Wasser der westlich liegenden Ebene "Röschenz Feld" fliesst bei lan-

gen starken Niederschlagsphasen aus topographischen Gründen durch das Areal Dürrenbo-

den. Dieser Abfluss gilt es schadlos durch das künftig überbaute Areal abzuleiten.  

 

Abbildung 2 Gefährdungskarte Oberflächenabfluss des BAFU 
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1.2 HERANGEHENSWEISE 

Es gilt die Siedlungsentwässerung zu planen mitunter der Kopplung des Oberflächenabflus-

ses. Versiegelte Flächen zu minimieren, eine örtliche Versickerung ermöglichen und die lo-

kale Retention mit modernen Elementen voranzubringen ist das Ziel. 

Bezüglich der Gefahren aus dem Oberflächenabfluss kann der Teil GEP Dürrenboden kei-

nen vollständigen Schutz bieten. Beim festgelegten Schutzziel sollen jedoch keine Schäden 

entstehen. Darüber hinaus werden Möglichkeiten der Risikominderung aufgezeigt und die 

Restrisiken aufgeführt. 

 

2 GRUNDLAGEN 
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[10] Richtlinie Retention, Kanton Basellandschaft, 2024 
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[12] Einzonung Dürrenboden – Vorabklärung zur Möglichkeit der Regenwasserversicke-

rung, Kiefer & Studer AG, 2005 

[13] Gefährdungskarte Oberflächenabfluss – Technischer Bericht, geo7, 2018 

 

3 MODELLAUFBAU 

Um die Abflussmengen aus der Siedlungsentwässerung abzubilden, wurde das bestehende 

Netzmodell im Modellierungs- und Simulationsmodell MikeUrban in die aktuelle Version des 

Nachfolgerprogramms Mike+ importiert (Kapitel 3.1). Die Modellierung und Simulation des 

Oberflächenabflusses werden in Kapitel 3.2 behandelt. Die Kopplung der beiden Modelle 

wird dann im Abschnitt 3.3 beschrieben. 

3.1 MODELLIERUNG SIEDLUNGSENTWÄSSERUNG 

Um die zukünftige Entwässerungs-Situation auf dem Areal Dürrenboden und dem restlichen 

Kanalnetz bis zur Entlastungsstelle "AV" in die Birs darzustellen, wurde das bestehende Mike 

Urban-Modell in die Nachfolge-Software Mike+ importiert und das Quartier Dürrenboden 

analog zum Quartier-Plan (Abbildung 3) implementiert.  

Die zu überbauenden Parzellen wurden ins Modell übernommen. Um den Quartieraufbau mit 
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den möglichen Bauten und angedachte Strassenverläufen abzubilden, wurde der Plan "Ent-

wurf Quartier-Teilplan III: Plan der möglichen Bebauung" vom Stand 12.12.2014 als Orientie-

rung verwendet. 

 

Abbildung 3 Entwurf Quartierplan Dürrenboden (2014) 

Ein möglicher Kanalisationsnetzverlauf wurde angedacht. Die Haltungen verlaufen unterhalb 

der neu gebauten Strassen. Das Gebiet wird mittels zwei voneinander getrennten Kanalisati-

onsarmen entwässert, welche beide an das bestehende Leitungsnetz angeschlossen sind.  

Der nördliche Arm soll ans bestehende Netz im Bierkellerweg zwischen den bestehenden 

Kontrollschächten 57 und 56 mittels einem neuen Kontrollschacht angeschlossen werden 

(Abbildung 4). Diesem Teileinzugsgebiet sind rund 1.78 ha Land angeschlossen und es 

wurde ein Einwohnergleichwert von 134 angenommen. 

 

Abbildung 4 Entwässerung Nordwestteil des Quartiers Dürrenboden. In grün markiert sind die diesem 

Strang angeschlossenen Flächen dargestellt. 

Der zweite Entwässerungsarm ist mittels dem bestehenden Kontrollschacht 62 ans beste-

hende Netz angeschlossen. Die bestehende Entwässerungsinfrastruktur im Dürrenboden-

weg mit den Hausanschlüssen für die Liegenschaften Dürrenbodenweg 17,19,21, 23,25,27 

und 29 können dabei weiter gebraucht werden. An diesem Teil sind rund 2.65 ha Fläche und 
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116 Einwohnergleichwerte angeschlossen (Abbildung 5).  

Alternativ könnte der südliche Entwässerungsarm auch am bestehenden Schacht 61 ange-

schlossen werden.  

 

Abbildung 5 Entwässerung Süd- und Ostteil des Quartiers Dürrenboden. In grün markiert sind die diesem 

Strang angeschlossenen Flächen dargestellt. 

 

Mittels des Plans "Quartierplan Dürrenboden" wurde eine Geoanalyse (Tabelle 1) gemacht. 

Es wurde ermittelt, welche Flächenanteile welchen Oberflächen zugeteilt werden kann.  

 
Tabelle 1 Übersicht Bodenbedeckung 

Bodenbedeckung Fläche [m2] Fläche [%] 

Strassen 3'814 9.4 

Dach 6'050 14.9 

übrige befestigte 3'064 7.6 

Total befestigt 12'928 31.9 

   

Total unbefestigte 27'575 68.1 

Total  100 

 

3.1.1 Modellierung Kanalnetz 

Um schlussendlich den Abfluss im Kanalnetz abzubilden, müssen im Modell verschiedenste 

Anpassungen vorgenommen werden. Zuerst wurden die Einwohnergleichwerte pro Einzugs-

gebiet definiert. Es wurde angenommen, dass die alleinstehenden Bauten Einfamilienhäuser 

mit durchschnittlich 4 Einwohnergleichwerten entspricht. Grössere zusammenhängende 

Bauten werden als Mehrfamilienhaus mit Wohnungen bewertet und entsprechen 6 Einwoh-

nergleichwerten pro Parzelle.  
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3.1.1.1 Schmutzwasseranfall 

Das Schmutzwasser wird mit einem Multiplikator berechnet, sprich es wird eine realistische 

Tagesganglinie abgebildet (Abbildung 6). Es wird von einem durchschnittlichen Wert von 

220l pro Tag pro Einwohnergleichwert ausgegangen. 

 

Abbildung 6 Tagesganglinie Schmutzwasser 

 

3.1.1.2 Meteorwasser 

Um die Auswirkungen des Meteorniederschlags für die Siedlungsentwässerung abzubilden, 

wurde für das Areal Dürrenboden der Oberflächenabfluss mit der kinematischen Welle ge-

rechnet. Die Abflussbildung berücksichtigt Anfangsverluste (Benetzung, Mulden, etc.) und 

die mögliche Versickerung des Regenwassers.  

Die Abflusskonzentration verwendet den Ansatz der kinematischen Welle. Dabei werden un-

terschiedliche Kategorien für steile und flache befestigte Flächen berücksichtigt, sodass die 

Anteile von Straßen und Dachflächen separat verwaltet werden können. 

Die undurchlässigen Flächen lassen sich anhand des Gefälles in steile (z.B. Giebeldächer) 

und flache Bereiche (z.B. Flachdächer, Straßen, befestigte Plätze) einteilen. 

Die durchlässigen Flächen können anhand der Versickerungsfähigkeit (gering, mittel, stark) 

unterteilt werden. Diese Versickerungsfähigkeit wurde dem geologischen Gutachten der Kie-

fer & Studer AG (2005) für die Sickerfähigkeit entnommen und lokal so implementiert. 
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Abbildung 7 Probestellen Sickerversuche 

Tabelle 2 Versicherungsleistung 

Probestelle Durchlässigkeit [m/s] spezifische Leistung [l/min*m2] 

S1 1.0 x 10-5 0.6 

S2 1.0 x 10-5 0.6 

S3 3.1 x 10-5 1.9 

S4* 2.4 x 10-4 14.4 

S5 4.4 x 10-5 2.6 

* Versickerungsversuch in Nähe einer Leitung. Fels stark zerklüftet. Für die Einzugsgebiete beim S4 wurden die 

Sickerwerte von S5 verwendet. 

Die restlichen abzubildenden Einzugsgebiete wurden im bisherigen verwendeten Oberflä-

chenabflussmodell berechnet. Die Abflussberechnung basiert auf einer einfachen Behand-

lung hydrologischer Verluste und der Abflussführung durch die sogenannte Zeit-Flächen-

Kennlinie. Diese beschreibt, wieviel Prozent des Einzugsgebiets zum Abflussgeschehen bei-

tragen – in Abhängigkeit von der Zeit. 

 
Für die Abbildung des Meteorwasser wurde gemäss Richtlinie Kt. BL ein Modellregen der Art 

Chicago-Design-Storm (CDS) mit einer Jährlichkeit von Z=5 Jahren verwendet. Die Abwas-

serinfrastruktur ist für ein Niederschlagsereignis mit der Intensität Z=5 dimensioniert. Die 

Strassenflächen tragen komplett zum Abfluss bei mit einem Benetzungsverlust von 0.6 mm 

und einer Speicherung von 3 mm. 

S4 

 

S3

 

 

S1

 

 

S2

 

 

S5
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Abbildung 8 Hyetograph des verwendeten CDS-Niederschlags mit der Intensität Z=5 

3.2 MODELLIERUNG OBERFLÄCHENABFLUSS 

Die Modellierung des Oberflächenabflusses ist analog zu derjenigen des Kanalnetztes auch 

eine hydrodynamische Simulation. Zuerst wurde der zu untersuchende Perimeter definiert. 

Dieser lässt sich mittels Höhenmodell (DTM) abgrenzen. Auf dem Geländemodell wurde 

dann ein unregelmässiges Berechnungsnetz, bestehend aus Dreiecken gespannt (Finite Ele-

mente). Für jeden dieser Teilräume können nun Parameter wie Sohlwiderstand und Boden-

kennwerte wie Infiltrationsraten, Bodentiefe, Porosität etc. definiert werden. Diese Werte 

stammen aus den Sickerversuchen von Kiefer & Studer AG (Tabelle 2 ) und aus Erfahrungs-

werten. Leider sind für den Perimeter ausserhalb des Areals Dürrenboden keine Versicke-

rungswerte bekannt. Es wurden 3 Szenarien mit unterschiedlichen Versickerungswerten ge-

rechnet. 

So wurden beim Szenario mit der bestmöglichen Versickerung eine Versickerungsleistung 

gemäss Versuchsstandort S3 verwendet (Szenario 2). Beim realistischen Szenario wurde 

der Mittelwert zwischen S1 und S3 verwendet (Szenario 3). Weiter wurde ein Szenario ge-

rechnet, dass nicht realistisch ist, dies mit einer dichten Oberfläche und keiner Versickerung 

(Szenario 1). Schliesslich kann der Niederschlag von einem definierten Regenereignis im 

Modell simuliert werden.  

Das bestehende Modell für die Berechnung des Oberflächenabflusses wurde weiterverwen-

det, jedoch grundlegend angepasst und verbessert. Für den Oberflächenabfluss wurden 3 

verschiedene Modellregen simuliert;  
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• Oberflächenabfluss mit einer Jährlichkeit von Z=5 Jahren CDS (kurze, Intensive Spit-

zenintensität) 

• Z=30 (BAFU Modell (interpolierter Z=100 Niederschlag))  

• Z=100 (BAFU Modell (gemäss Technischem Bericht Gefährdungskarte Oberflächen-

abfluss, Grundlage der Gefährdungskarte Oberflächenabfluss)  

und drei unterschiedliche Szenarien untersucht;  

o Szenario 1: Einzugsgebiet komplett dicht  

o Szenario 2: bestmögliche Versickerung gemäss Versickerungsversuche  

1.9 l/min*m2 

o Szenario 3: realitätsnahe Versickerung gemäss Versickerungsversuche  

1.25 l/min*m2 

3.3 GEKOPPELTE MODELLIERUNG 

In der gekoppelten Modellierung des Oberflächenmodells mit dem Kanalnetz, werden die Ab-

flusse aus dem Oberflächenmodell als Zuflüsse über ausgewählte Kanalisationsschächte be-

rechnet. Die Simulation kann gleichzeitig stattfinden.  

Dazu müssen einige zusätzliche Parameter definiert werden wie die Durchflusskapazität 

oder die Einzugsgebiete der Schächte bezüglich Oberflächenabfluss.  

Die freie Abflusskapazität im Netz kann gebraucht werden, um den Oberflächenabfluss ge-

drosselt abzuleiten. 

 

Abbildung 9 Gekoppeltes Modell 
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4 SCHWAMMSTADT 

Alle Klimamodelle sind sich einig, es wird in Zukunft zu ausgeprägteren Hitzeperioden und 

zu intensiveren Starkniederschlägen kommen. Die Schwammstadt ist ein Konzept der Sied-

lungsplanung, anfallendes Regenwasser in Siedlungen lokal aufzunehmen und zu speichern, 

anstatt es lediglich zu kanalisieren und abzuleiten. So kann die Abflussspitze gebrochen, 

Überflutungen bei Starkregenereignissen vermieden und gleichzeitig das Stadtklima verbes-

sert werden.  

Mit dem Konzept Schwammstadt soll Regenwasser dort zwischengespeichert werden, wo es 

fällt. Umwelttechnische und landschaftsarchitektonische Infrastruktur dafür sind etwa versi-

ckerungsfähige Verkehrsflächen und Pflaster, Mulden, Rigolen, urbane Grünflächen und 

Feuchtgebiete. Durch Elemente grüner Infrastruktur wie Bäume, Fassadenbegrünung und 

Dachbegrünung kann ein Teil des Wassers verdunsten und so zur Kühlung der Stadt beitra-

gen. Ein weiterer Teil kann versickern. Somit wird das Kanalnetz entlastet. 

4.1 VERWENDETE SCHWAMMSTADTELEMENTE 

Es wurden zwei verschiedene Elemente verwendet, zum einen das Gründach (Kapitel 4.1.1) 

zum anderen die Versickerungsmulde (Kapitel 4.1.2). 

4.1.1 Gründach 

Dachbegrünungen sind strukturelle Komponenten, welche die negativen Effekte der Urbani-

sierung auf die Wasserqualität und das Abfliessen von Regenwasser durch Absorption und 

Rückhaltung, und durch die Filterung des Abflusses. Sie bestehen aus einem bepflanzten 

leichten Bodenmedium und einer Drainageschicht (Abbildung 10).  

Gründächer können mit intensiver oder extensiver Vegetationsdecke ausgeführt werden. In-

tensiv begrünte Dächer sind schwer, mit Bodenschichten von mehr als 15 cm. Extensiv be-

grünte Dächer können eine nur 3 cm dünne Bodenschicht aufweisen, was sich auf die Aus-

wahl der Begrünung auswirkt. Begrünte Dächer sind mit einer Drainageschicht, einer soge-

nannten Drainagematte, ausgestattet, die unter dem Bodenmedium zu liegen kommt. Der 

Zweck der Drainagematte besteht darin, das überschüssiges Wasser, das durch die Boden-

schicht versickert, vom Dach in das Drainagesystem zu leiten. 

 

 

Abbildung 10 Struktureller Aufbau Gründach 

Oberfläche 

Boden 

Drainagematte 

https://de.wikipedia.org/wiki/Umwelttechnik
https://de.wikipedia.org/wiki/Landschaftsarchitektur
https://de.wikipedia.org/wiki/Versickerungsf%C3%A4hige_Verkehrsfl%C3%A4chen
https://de.wikipedia.org/wiki/Versickerungsf%C3%A4hige_Verkehrsfl%C3%A4chen
https://de.wikipedia.org/wiki/Pflaster_(Bodenbelag)
https://de.wikipedia.org/wiki/Stra%C3%9Fenentw%C3%A4sserung#Entw%C3%A4sserungsmulde
https://de.wikipedia.org/wiki/Rigole
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCnfl%C3%A4che
https://de.wikipedia.org/wiki/Feuchtgebiet
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCne_Infrastruktur
https://de.wikipedia.org/wiki/Fassadenbegr%C3%BCnung
https://de.wikipedia.org/wiki/Dachbegr%C3%BCnung
https://de.wikipedia.org/wiki/Regenwasserversickerung
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Dachbegrünungssubstrate sind Mischungen aus verschiedenen Komponenten wie beispiels-

weise Lava, Bims, Blähschiefer, Blähton, Ziegelsplitt, Rindenhumus und Grünschnittkom-

post. Substraten, welche für die Retention von Meteorwasser spezialisiert sind, erzielen äus-

serst tiefe Abflussbeiwerte.  

Tabelle 3 Abflussbeiwerte in Abhängigkeit der Substratstärke 

Substratstärke Abflussbeiwert (Substrat BBT-R) 

60 mm 0.24 

80 mm 0.16 

100 mm 0.11 

120 mm 0.1 

 

Im Modell wurden 44 Gründächer implementiert. Analog zur Tabelle 1 wurde angenommen, 

dass die Dachflächen 14.9% der Einzugsgebietsflächen einnimmt.  

Tabelle 4 Schichtdicke Gründach 

Schicht Dicke [mm] 

Oberfläche 5 

Boden 150 

Drainage-Matte 25 

Diese Gründächer verfügen über eine äusserts starke Retentionswirkung. Erst wenn in der 

Simulation die intensivste Niederschlagsphase mit der grössten Abflussspitze durch ist, 

kommt es zu Abfluss aus der Dachfläche. Die Abflussspitze des modellierten Gründachs 

wird nach rund 2.5 h nach dem Niederschlagsbeginn registriert. Dies entspricht dann weni-

ger als 1%, was ein Schrägdach an Maximalabfluss liefern würde. Nach 12h generiert das 

Gründach keinen Abfluss mehr. 

Die Gründächer müssen mindestens 12 mm Niederschlag während einer Stunde speichern 

können. Bei einer Aufbauhöhe von 10-15 cm sollte das problemlos bewerkstelligt werden 

können. 

 

Abbildung 11 Abfluss Gründach 
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4.1.2 Versickerungsmulde mit Drainage 

Versickerungsmulden mit Drainage werden häufig auch Bioretentionszellen genannt. Biore-

tentionszellen sind Geländemulden, welche mit Vegetation gefüllt sind. Diese ist resistent ge-

gen längere Zeiträume mit hoher Feuchtigkeit und Nährstoffkonzentrationen (Stickstoff und 

Phosphor), welche durch Regenwasserabflüssen eingewaschen werden. Diese Vegetation 

wächst in einem Bodengemisch (Substrat) über einem Kiesbett. Die Zellen dienen der Spei-

cherung, Versickerung und Verdunstung von Niederschlag als auch für den Abfluss aus dem 

die Zelle umgebenden Einzugsgebiet. Die verschiedenen Schichten dieses Systems sind: 

Oberfläche, Boden, Speicherung, Drainage (Abbildung 12). 

Mit jeder Schicht sind ein oder mehrere relevante hydrologische Prozesse verbunden. An der 

Oberfläche treten Oberflächenspeicherung, Oberflächeninfiltration, Abfluss aus dem Ein-

zugsgebiet, Oberflächenverdunstung und Überlauf auf. 

In der Bodenschicht treten Perkolation (vertikale Wasserbewegung in die Speicherschicht) 

(vertikale Wasserbewegung zur Speicherschicht), Evapotranspiration (Verlust durch Pflan-

zenwurzeln) und Speicherung in den Hohlräumen des Bodens auf. 

In der Speicherschicht wird das Regenwasser, welches durch die Bodenschicht versickerte 

in den Hohlräumen der Speicherschicht zurückgehalten. Zur Entleerung des Speichers kann 

eine Drainage eingebaut werden. Der Auslauf wird aktiviert, wenn der Wasserstand im Spei-

cher den Ausgleichspegel erreicht. 

 

 

 

Abbildung 12 Struktureller Aufbau Versickerungsmulde mit Drainage 

Im Modell wurden zwei Versickerungsmulden umgesetzt. Diese entwässern zwei Parzellen 

mit 1300 m2 beziehungsweise 800 m2. 

  

Oberfläche 

Boden
 

Speicherung
 

Drainage
 

Retention von Starkniederschlägen 

Mulde 

Versickerung durch Filterboden 

Versickerung oberer Aquifer 

Ableitung in Kanalisation 

Versickerung bis ins Grundwasser 
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Tabelle 5 Schichtdicke-Bioretentionszelle 

Schicht Dicke [mm] 

Oberfläche 100 

Boden 600 

Speicherung 600 

Drainage 50 

 

Die zwei Versickerungsmulden wirken so, dass während eines Bemessungsniederschlags 

mit der Intensität Z5 sie das komplette anfallende Meteorwasser auffangen und speichern 

können. Es kommt zu keiner Drainage, sprich, es kommt zu keinem Abfluss. Das ganze 

Wasser kann über die Zelle ins Grundwasser versickern. Nach sechs Stunden ist das kom-

plette gesammelte Wasser versickert. 

 

Abbildung 13 Abfluss Versickerungsmulde mit Drainage 

4.2 STRASSEN 

Strassenflächen tragen im Normalfall komplett zum Abfluss bei, sprich es wird kein Nieder-

schlag zurückgehalten oder gespeichert.  

Um diesen Brennpunkt ein wenig zu entschärfen, sollen die Strassen im Quartier mit einem 

Gefälle zu Strassenmitte (beidseitiges Quergefälle) gebaut werden und dort könnte ein Ra-

sengittersteinstreifen verlegt werden, dass dieser das Meteorwasser retiniert und versickert. 

In der Strassenmitte verlegte Einlaufschächte leiten das Strassenabwasser in die Kanalisa-

tion (Abbildung 14).  

Die Strassenverläufe sollen infolge dieser Bauweise auch als Leitwerke für Oberflächenab-

fluss verwendet werden. So kann, falls die Retentionsmassnahmen nicht mehr greifen der 

Oberflächenabfluss innerhalb der Strassen geführt und damit von Infrastruktur ferngehalten 

werden, gleichzeitig retiniert und teilweise noch der Gemeindekanalisation überführt werden.  

Falls die Kanalisation keinen weiteren Abfluss mehr aufnehmen könnte und die Strassen als 
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Leitwerk wirkt, sind diese so zu planen, dass die Wassermassen kanalisiert einer Versicke-

rungsmulde zugeleitet werden kann (Abbildung 15).  

 

Abbildung 14 Mögliches Strassenprofil (Gefälle überzeichnet) 

 

Abbildung 15 Mögliche Ausführung, Überfall von Strasse in Versickerungsmulde 
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5 RESULTATE 

5.1 ABFLUSS AUS DER SIEDLUNGSENTWÄSSERUNG OHNE SCHWAMMSTADTELE-

MENTE 

Die Entwässerung des Gebiets Dürrenboden ist mit zwei Entwässerungsarmen an die beste-

hende Kanalisation angeschlossen. Bei Bemessungsereignis mit der Jährlichkeit Z=5 gene-

riert das ganze Gebiet einen maximalen Abfluss von 327 l/s.  

Das oberliegende Gebiet "Höhe" mit einer Einzugsgebietsfläche von 4.2 ha, einer reduzier-

ten Fläche von 1.1 ha und einem Einwohnergleichwert von 150 generiert dabei einen maxi-

malen Abfluss von 265 l/s. 

 Höhe Dürrenboden 

Einzugsgebietsfläche [ha] 4.2 4.5 

red. Einzugsgebietsfläche [ha] 1.1 1.3 

Einwohnergleichwert 148 250 

max. Abfluss Z5 [l/s] 265 327 

 

Da sich alle Werte im Verhältnis sehr ähnlichsehen, kann gesagt sein, dass das neue Areal 

im Modell analog zum bestehenden Modell gut abgebildet wird. Die Einwohnergleichwerte 

haben kaum eine Wirkung, da Sie mit 220 l/d/EWG kaum ins Gewicht fallen. 

 

Abbildung 16 Maximale Zuflüsse während Z5 Ereignis ohne Schwammstadtelemente 

  

265 l/s 

128 l/s 

 
199 l/s 
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Mit dem Anschluss des Dürrenbodenareals an die bestehende örtliche Kanalisation steigt die 

Abflussmenge und es kann zu Engpässen im bestehenden Netzwerk kommen. So ist die 

Strecke vom Kontrollschacht 79 bis zum Entlastungsbauwerk RA AV hydraulisch überlastet. 

Dies ist in der Abbildung 17 mit dem maximalen Rohrfüllgrad zu entnehmen. Rot und orange 

gefärbte Haltungen sind überlastet und generieren Rückstau. Dem Längsprofil ist zu entneh-

men, dass der maximale Wasserpegel jedoch nie das Terrain erreicht, sprich es wird kein 

Wasser an der Erdoberfläche austreten. 

 

 
Abbildung 17 max. Rohrfüllgrad ohne Schwammstadtelemente & Längsprofil von KS 78 bis zum Entlas-

tungsbauwerk RA AV mit maximalem Wasserpegel (rot) während Z5 Ereignis 

  

Dürrenboden & Höchi 

Rückstau 

Terrain 
 

Rohrscheitel 

Rohrsohle 

max Wasserpegel 

Entlastung RA AV 
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5.2 ABFLUSS AUS DER SIEDLUNGSENTWÄSSERUNG MIT SCHWAMMSTADTELEMEN-

TEN 

Implementiert man die in Kapitel 4 beschrieben Schwammstadtelemente in die Berechnung, 

kann der Spitzenabfluss aus dem Dürrenbodenareal abgeschwächt werden. So ist der Ab-

fluss des kürzeren Entwässerungsarm beim Bemessungsereignis nur noch bei maximal 96 

l/s, anstatt 128 l/s und aus dem längeren Entwässerungsarm bei 114 l/s anstatt 199 l/s. Dies 

entspricht einer Abfluss-Reduktion von 25% beziehungsweise 41%. 

 

 

Abbildung 18 Maximale Zuflüsse während Z5 Ereignis mit Schwammstadtelemente 

Bezüglich hydraulischer Auslastung führt dies dazu, dass der Rückstau vor der Entlastung 

RA AV abnimmt, aber auf Teilstrecken noch immer vorhanden ist (siehe Abbildung 19).  

265 l/s 

96 l/s 

 
114 l/s 

-41% 

 

-25% 
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Abbildung 19 max. Rohrfüllgrad mit Schwammstadtelementen & Längsprofil von KS 78 bis zum Entlas-

tungsbauwerk RA AV mit maximalem Wasserpegel mit Schwammstadtelementen (rot) und 

ohne diese (orange) während Z5 Ereignis 

5.3 RESULTATE OBERFLÄCHENABFLUSS 

Der bei Starkniederschlägen entstehende Oberflächenabfluss wird aufgrund der Topologie 

an zwei Stellen konzentriert in das Areal Dürrenboden fliessen. Dargestellt sind diese in Ab-

bildung 21 unter QP2 und QP7. Dort müsste man den Oberflächenabfluss abfangen, in ei-

nem Retentionsvolumen zwischenspeichern und gedrosselt in die Kanalisation einleiten las-

sen oder, falls die Möglichkeit besteht in ein Gebiet mit guter Versickerungsmöglichkeit ablei-

ten. Den Oberflächenabfluss bei QP7 würde man gedrosselt dem nördlichen Entwässe-

rungsarm im Dürrenbodenareal anschliessen. 

Den Oberflächenabfluss vom QP2 kann auch in einem Retentionskörper am äussersten öst-

lichen Rand des Gebiets Dürrenboden gefasst werden.  

Es wird vorgeschlagen, beim QP7 und beim QP2 mittels Terrainanpassungen Retentionsvo-

lumen zu erschaffen (Beispiele Abbildung 20). Mittels Einlaufbauwerk und einer Rohrverbin-

dung an das Kanalisationsnetz kann die anfallende Last durch den Oberflächenabfluss 

Rückstau 
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(QP7) durch das Netz teilweise getragen und so abgefedert werden und nach dem Ende der 

Starkniederschlagsereignisses kann damit das Becken geleert werden. Die Gemeinde hat für 

den Zufluss aus QP 7 dafür eine Dienstbarkeitsvereinbarung mit dem Parzelleneigentümer 

abgeschlossen, um das Retentionsvolumen im Notfall zu gewährleisten (siehe Anhang 

1789301528).  

 

Abbildung 20 Beispiele: Ausbildung eines Retentionsvolumen mittels Terrainanpassungen (Modifizierte Ab-

bildung von BAFU Regenwasser im Siedlungsraum, 2022) 

 

Abbildung 21 Fliesstiefenkarte generiert aus der Simulation Z100 reduziert 

Die einzelnen Szenarien wurden gerechnet und die notwendigen Volumina der Becken ohne 

Drosselabfluss um den gesamten Oberflächenabfluss zu sammeln sind in der Tabelle 6 er-

sichtlich. 

Um den entstehenden Oberflächenabfluss eines Ereignisses mit der Intensität Z100 im Sze-

nario 3 (zu erwartende Versickerung) zu fassen, benötigt man beim Zulauf QP7 ein rund 

2'500 m3 und beim Zulauf QP2 ein rund 780 m3 grosses Becken. Diese Rückhaltevolumina 

bereitzustellen ist nicht möglich. Der Z30 BAFU-Niederschlag im Szenario 2 und 3 generiert 

beim QP7 keinen Oberflächenabfluss. Die Niederschlagsintensität ist beim Z30-Ereignis zu 
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tief, die Infiltrationsrate ist grösser als die Regenintensität.  

Beim QP2 bräuchte es, um den kompletten Oberflächenabfluss zu fassen, ein Becken von 

rund 20 m3 Volumen.  

Der CDS-Regen mit einer Intensität von Z=5 ist während kurzer Zeit sehr intensiv, sodass 

der Niederschlag nicht komplett versickern kann. Beim QP7 wäre ein Retentionsvolumen von 

183 m3 und beim QP2 von 38 m3 notwendig (Szenario 3), um den Oberflächenabfluss aufzu-

nehmen. 

Gemäss Kanton Baselland sollte der Schutz bei einem Bemessungsniederschlag (CDS) und 

einem Abflussfaktor von 0.1 gewährleistet sein. Danach müsste das Beckenvolumen bei QP 

7 rund 880 m3 und bei QP 2 rund 260 m3 betragen. Die durchgeführte Berechnungsmethode 

mit Sickerleistungen aus Sickerversichen zeigen jedoch ein anderes Resultat als die Ab-

schätzung des Kantons. Da die, in dieser Untersuchung berechneten Beckenvolumen auch 

aus dem CDS-Niederschlag entstanden sind, ist die Sicherheit gegeben einem CDS-Ereignis 

und entsprechen den kantonalen Ansprüchen. 

Tabelle 6 Notwendige Beckenvolumen ohne Drosselabfluss für den Zufluss aus QP7 

Nieder-

schlag 

Beckenvolumen  

Szenario 1 – keine 

Versickerung [m3] 

Beckenvolumen  

Szenario 2 – beste Ver-

sickerung [m3]  

Beckenvolumen 

Szenario 3 – zu erwar-

tende Versickerung [m3] 

CDS 8'794 Kein Oberflächenabfluss 183 

Z30 12'985 Kein Oberflächenabfluss Kein Oberflächenabfluss 

Z100 Simulationsabbruch* 361 2'520 

Tabelle 7 Notwendige Beckenvolumen ohne Drosselabfluss für den Zufluss aus QP2 

Nieder-

schlag 

Beckenvolumen  

Szenario 1 – keine 

Versickerung [m3] 

Beckenvolumen  

Szenario 2 – beste Ver-

sickerung [m3]  

Beckenvolumen 

Szenario 3 – zu erwar-

tende Versickerung [m3] 

CDS 2'568 18 38 

Z30 3'797 19 20 

Z100 Simulationsabbruch* 213 769 

*Es wurde erkannt, dass Volumen riesiges Ausmass hat. Deshalb wurde, um Ressourcen zu sparen die Simulation abgebrochen  

5.4 RETENTION MIT DROSSELABFLUSS AN KANALISATIONSNETZ 

Wenn mittels Drosselabfluss ein permanenter Abfluss aus den Retentionskörpern zum Kana-

lisationsnetz besteht, können die Becken kleiner dimensioniert werden. Voraussetzung ist 

jedoch, dass das Kanalisationsnetz noch über Freikapazität verfügt, um diesen Abfluss zu 

fassen und abzuleiten.  

Abbildung 22 zeigt diese freie Leitungskapazität. Die oberen blauen Werte zeigen die freie 

Abflusskapazität ohne Umsetzung von Schwammstadtelementen (Low-Impact-Development 

LID). Die unteren schwarzen Werte diejenigen mit der Umsetzung der LID-Elemente. 

Das vorhandene Netz hat an zwei Stellen (orange Ellipsen) hydraulische Probleme. Im Falle, 

dass keine Schwammstadtelemente umgesetzt werden, kommt es sogar zur Überlastung 

und zum Rückstau. Im Falle, dass die Schwammstadtelemente umgesetzt werden, besteht 

eine Freikapazität von rund 50 l/s.  
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Diese Freikapazität kann genutzt werden, um den anfallenden Oberflächenabfluss vorzu ab-

zuleiten. Damit kann das Retentionsvolumen kleiner dimensioniert werden. 

 

Abbildung 22 Freie Leitungskapazität in l/s (blaue Werte (unten)– mit Schwammstadtelementen, schwarze 

Werte (oben) -ohne Schwammstadtelemente) 

Der Retentionskörper westlich des Areals wird mit einem gedrosselten Abfluss von 20 l/s am 

Kanalisationsnetz angeschlossen.  

Tabelle 8 Beckenvolumen mit Drosselabfluss (Szenario 3) 

Nieder-

schlag 

Beckenvolu-

men QP7 [m3] 

Beckenvolumen 

QP7 – Drosselab-

fluss [m3] 

Beckenvolumen 

QP2 [m3] 

Beckenvolumen 

QP2 - Drosselab-

fluss [m3] 

CDS 183 156 38 8 

 

Es wird vorgeschlagen, den Retentionsraum beim QP7 mittels Geländeanpassungen zu 

schaffen. Über die Form und Ausgestaltung dieses Retentionsraums werden keine Vorgaben 

gemacht, solang mindestens 156 m3 zur Verfügung gestellt werden.  

Bei der in der in Abbildung 23 vorgeschlagene Terrainanpassung müsste man das Gelände 

bis auf eine Höhe von mindestens 402.5 m.ü.M. heben, dann generiert man einen Retenti-

onsraum von rund 155-160 m3. Genug, um den errechneten Oberflächenabfluss mit Drossel-

abfluss aufzunehmen. An der tiefsten Stelle im Feld entlang der Parzellengrenze müsste 

man das Gelände um 1.5 m erhöhen. Insgesamt müsste man auf einer Länge von mindes-

tens 39 m und einer Breite von 8 m diese Geländeanpassungen durchführen. 

Das Retentionsvolumen müsste an der tiefsten Stelle mit einem Einlaufbauwerk ausgestattet 

werden, dass ein gedrosselter Abfluss zur Kanalisation erfolgen kann. Gleichzeitig müsste 

die Geländeanpassung auch über eine Sollbruchstelle verfügen. Diese könnte mit einem tie-

ferliegenden Bereich (402.5 m.ü.M.) so ausgestattet werden, dass ein möglicher Überfall an 

einer Stelle konzentriert auf das Gelände fliessen kann und dann dort via Strassen verläuft. 

Die Funktion und Nutzung dieses Überlaufkorridors muss mittels Dienstbarkeitsvertrag defi-

niert werden. Das vorgeschlagene beidseitige Quergefälle hilft, das Wasser entsprechend in 

den Strassen zu leiten. 
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Abbildung 23 Retentionsraum erschaffen durch Geländeanpassung QP 7 

 
Die Bewohner der bestehenden Liegenschaften des Dürrenbodenwegs wissen sich im Um-

gang mit dem Oberflächenabfluss zu helfen. Sie haben einen Damm errichtet, um den von 

Südsüdwesten kommende Oberflächenabfluss entlang ihrer Parzellengrenze abzuleiten. 

Ähnliches wird für das Dürrenbodenareal vorgeschlagen. Doch anstatt einem Damm, wird 

wie bei QP7 vorgeschlagen mittels Geländeerhöhung (15cm -20 cm) das natürliche Fliess-

verwalten mittels Leitwerks parallel zur Parzellengrenze zu verändern und den Oberflächen-

abfluss entlang der Parzellengrenze zu leiten.  

Am östlichen Rand des Quartiers ist eine weitere Retentionsmulde vorgesehen (Abbildung 

24). Der Raum zwischen dem Wald (Parzellen 3511,636, 2147) und der rechtskräftigen Bau-

linie biete sich an, auf einer Fläche von rund 250 m2 einen Retentionsvolumen für den Ober-

flächenabfluss aus QP2 zu schaffen.  

Staut man diese Fläche rund 0.2 m ein, erhält man ein Retentionsvolumen von 50 m3. Ober-

flächenabfluss, welche nicht in dem Retentionsvolumen gefasst werden kann, wird in den un-

tenliegenden Wald geleitet, wo er versickern kann. 

Für den Unterhalt dieser Retentionsvolumen ist die Gemeinde verantwortlich. 

3
9
m

 

402.5 m ü.M. 
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Abbildung 24 Geländeanpassung für QP2 – Ausbildung Retentionsvolumen und Ableitung in Waldstück im 

Überlastfall 

6 ÜBERLASTFALL 

Massnahmen sind auf ein bestimmtes Bemessungsereignis ausgelegt. Da aber auch grös-

sere Naturereignisse möglich sind, muss das Verhalten der Schutzbauten auch im soge-

nannten Überlastfall abgeklärt werden. 

Selbst bei ausserordentlichen Belastungen, sprich im Überlastfall darf es nicht zu einem Sys-

temkollaps und damit einhergehend zu einem unkontrollierten, sprunghaften Anwachsen der 

Schäden kommen. Dieses Risiko kann durch robust ausgelegte Schutzbauten verringert 

werden, die im Überlastfall gutmütig reagieren. Das Risiko im Überlastfall kann zudem durch 

planerische Massnahmen (Abflusskorridore) oder organisatorische Massnahmen (Notfallpla-

nung) weiter reduziert werden. 

Zwar ist die Gefährdungskarte Oberflächenabflüsse für ein Ereignis Z=100 ausgewiesen, je-

doch gibt es aktuell noch keine rechtlichen Vorgaben, welche einen Schutz für diese Jähr-

lichkeit erfordern. 

Mittels den vorgeschlagenen Umgebungsgestaltungen kann der Oberflächenabfluss bis zu 

etwa einem Ereignis der Intensität Z≥30 Jahren komplett vom Quartier ferngehalten werden. 

Ab grösseren Intensitäten soll das Abwasser innerhalb des Quartiers aber fern von Mensch 

und Infrastruktur geleitet werden. Es soll mittels Strassen mit nach innen gerichtetem Gefälle 

und Geländeanpassungen zu definierte Fliesswege in Mulden (Retention) bzw. Versicke-

rungszonen geleitet werden.  

Um ein Schutzziel von Z=100 zu erreichen sind individuelle Objektschutzmassnahmen am 

Gebäude vorzusehen. Durch Anhebung des Erdgeschosses und insbesondere der Gebäu-

deeingänge über das Überschwemmungsniveau können potenzielle Schwachstellen aus 

dem Gefährdungsbereich herausgehoben werden. Zudem lohnt sich die Erhöhung der Ober-

kanten von Lichtschacht- und Lüftungsöffnungen. Im Überflutungsbereich verbleibende Ge-

bäudeteile können durch wasserdichte Türen und Fenster beziehungsweise wasserdichtes 

Mauerwerk mit feuchtigkeitsunempfindlicher Materialisierung gesichert werden.  
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Ohne diese Objektschutzmassnahmen wird das Schutzziel des Areals Dürrenboden auf ei-

ner Jährlichkeit Z=30 Jahre definiert. 

Tabelle 9 Schutzziel 

Schutzziel Jährlichkeiten 

Niederschlag z = 5 

Hochwasser HQ0 

Grundwasser - 

Hangwasser - 

Oberflächenabfluss z = 30 

 

Die Szenarien, wie sich der Abfluss im Gebiet Dürrenboden während unterschiedlichen Nie-

derschlagsintensitäten verhält ist im Anhang 5 dargestellt. 

6.1 ÜBERLASTFALL RETENTIONSBECKEN BEI QP7 

Um sich gegen den Oberflächenabfluss aus QP7 zu schützen, wird eine Terrainanpassung 

umgesetzt. Der dadurch geschaffene Retentionsraum verfügt über einen gedrosselten Ab-

fluss und eine Sollbruchstelle. Diese Sollbruchstelle liegt unter der Oberkante der Terrainan-

passungen. Entsprechend tritt der Oberflächenabfluss dort über die Kante.  

Diese Sollbruchstelle soll sich am nördlichen Ende des Retentionsraums befinden, im mög-

lichst direkten Zulauf oberen Teil der Ringstrasse. Durch das zur Strassenmitte hingeneigte 

Gefälle (siehe Abbildung 14) kann das Abwasser mittig geleitet und von Infrastruktur sowie 

dem Menschen möglichst ferngehalten werden. Auf der Strasse kann das Abwasser im 

Überlastfall auf die Zone für öffentliche Werke und Anlagen geleitet werden. Betrieb und Un-

terhalt dieser Fläche ist folglich Aufgabe der Gemeinde. Diese als Mulde ausgestaltete Flä-

che (Spielplatz), kann kurzfristig eingestaut werden und dient im Überlastfall als zusätzliches 

Retentionsvolumen. 

Bildet man die Quartierstrasse mit einer minimalen Breite von 4,5 m aus mit dem Gefälle zur 

Strassenmitte von 3% und einer Tiefe von max.7 cm ergibt sich pro Laufmeter Strassenlänge 

ein Fliesswegvolumen von 0.15 m3. Der nördliche Teil der Ringstrasse kann bis zu 220 l/s 

ableiten, der südliche Teil der Ringstrasse aufgrund seines geringen Gefälles 150 l/s. Die 

Stichstrasse im Osten kann bis zu 200 l/s ableiten. 

 

Abbildung 25 Ableitung via Strassen im Überlastfall 

Die Mulde mit einer Fläche von rund 1000 m2 wird in zwei Zonen geteilt und gestaltet. Die 

220 l/s 
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eine Zone wird für die Versickerung und Retention des anfallenden Strassenabwasser defi-

niert. Dort wird ab einer Intensität >Z1 das Strassenabwasser retiniert und versickert. Die 

Zone soll durch ihre Form und Gestaltung vom restlichen Spielplatz abgetrennt werden. In 

dieser Zone sollen sich auch keine Spielgeräte befinden. 

Die weitaus grössere Zone ist bestimmt für den Überlastfall aus QP7. Der Spielplatz wird ab 

einer Ereignisintensität von Z30 eingestaut. Im Überlastfall können vor Ort bis zu 600m3 zu-

rückgehalten werden. Da die Inanspruchnahme dieses Volumens äussert selten ist, eignet 

sich der Spielplatz gut als Retentionsraum.  

Diese Mulde ist nicht der Kanalisation angeschlossen. 

6.2 ÜBERLASTFALL RETENTIONSBECKEN BEI QP2 

Stösst das Retentionsvolumen an seine Grenzen, läuft das Abwasser im Überlastfall am Re-

tentionsvolumen vorbei in Richtung Wald weiter. Dort kommt es zur Versickerung. Falls das 

Waldstück nicht in der Lage ist, den kompletten Oberflächenabfluss zu versickern, tritt es auf 

den Bierkellenweg aus und läuft Richtung Schützenweg.  

Im heutigen Zustand ist dies auch der Fall. Durch den Rückhalt des Oberflächenwassers im 

Quartier Dürrenboden, die Umleitung mittel den Geländeanpassung und durch die Schaffung 

des Retentionsvolumens am östlichen Rand des Quartiers verbessert sich die Situation ge-

genüber des IST-Zustands massgeblich. 

Das Becken wird auch als eine Fläche öffentlicher Werke und Anlagen definiert und ist Ei-

gentum der Gemeinde. Betrieb und Unterhalt ist Gemeindeaufgabe. 

Die Mulde ist nicht der Kanalisation angeschlossen. 

 

7 FAZIT 

Für das geplante Areal Dürrenboden ist momentan ein Teilzonenplan in Arbeit. Mittelhilfe 

des vorliegenden Berichts, soll der Umgang mit der im Siedlungsgebiet anfallendem Abwas-

ser und dem vor Ort anfallendem Oberflächenabfluss erläutert werden.  

Es wurde für das Gebiet ein gekoppeltes Simulationsmodell (Netzberechnung & Oberflä-

chenabfluss) erstellt und darin verschiedene Szenarien und Niederschlagsverläufe simuliert. 

Es zeigte sich, dass der Chicago-Design-Storm mit einer Jährlichkeit von Z=5 Jahren als Be-

messungsereignis sinnvoll gewählt ist, da sich durch dessen kurzzeitige sehr hohe Nieder-

schlagsintensität mehr Oberflächenabfluss als bei einem Modellregen des BAFU mit einer 

Jährlichkeit von Z=30 Jahren. Die Kanalisationsnetzinfrastruktur ist auch auf den CDS Nie-

derschlag mit der Jährlichkeit Z5 dimensioniert. 

Die Simulationen ergaben, dass die bestehende Netzinfrastruktur das zusätzlich anfallende 

Abwasser aufnehmen kann, jedoch nur unter den Bedingungen, dass der Oberflächenab-

fluss mittels Retention gedrosselt aufgenommen wird und im Areal selbst Massnahmen zur 

Retention und zur Versickerung von Regenwasser unternommen werden. Werden diese 

nicht getätigt, so ist die bestehende Kanalisation hydraulische überlastet. Schwammstadtele-

mente wie Gründächer u.v.m. könnten dies bereitstellen, haben aber auch ihre Einschrän-

kungen. So müsste das ganze Quartier mit Flachdächern bestückt werden. Diese Flachdä-

cher müssen einen Niederschlag von 12mm in 1h speichern können.  

Um das Quartier vor dem Oberflächenabfluss zu schützen, wird empfohlen, an strategischen 

Punkten das Gelände zu erhöhen, um das Oberflächenwasser zu sammeln und gedrosselt 
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ins Kanalisationsnetz einzuleiten oder an anderer Stelle in Gebiete mit besseren Versicke-

rungsmöglichkeiten abzuleiten.  

So wird empfohlen, mittels dieser Geländeanpassungen einen Retentionsraum im Landwirt-

schaftsland auszugestalten. Die dazu nötige Dienstbarkeitsvereinbarung wurde im Frühjahr 

2024 durch die Parteien unterzeichnet.  

 

8 EMPFEHLUNGEN FÜR DAS WEITERE VORGEHEN 

Dass ein Ableiten des Abwassers aus der zu planenden Neubausiedlung möglich ist und der 

Umgang mit dem Regenwasser (Oberflächenabfluss) so angepasst ist, dass bei definierten 

Schutzszenarien keine Gefahren und Schäden entstehen, müssen bestimmte Voraussetzun-

gen erfüllt sein: 

1. Kanalnetz 

Um das Abwasser ohne hydraulische Engstelle und schadlos ableiten zu können 

wurde das Kanalnetz im Modell mit bestimmten Eigenschaften (Länge, Gefälle, 

Durchmesser) umgesetzt. Diese sind im Längenprofil im Anhang 2 ersichtlich. Diese 

Eigenschaften sind nicht fix und müssten in Verlauf des Projekts konkretisiert wer-

den. Jedoch darf der berechnete maximalen Abfluss aus den Teileinzugsgebieten 

nicht überschritten werden. Den maximalen Abfluss pro Haltung aus der Simulation 

des Bemessungsereignisses ist der Abbildung zu entnehmen.  

2. Retention 

Um die kommunale Kanalisationsinfrastruktur nicht zu überlasten, muss im Areal 

möglichst viel Wasser retiniert und zur Versickerung gebracht werden. Dazu müssen 

Schwammstadtelemente umgesetzt werden.  

Eine sehr grosse Retentionswirkung haben Gründächer. Dies hat jedoch zur Folge, 

dass auf dem Areal nur Flachdachbauten umgesetzt werden können. Diese sind 

analog dem Kapitel 4.1.1 auszubilden und müssen über eine Substratsschicht von 

zirka 10 cm -15 cm verfügen. Es muss mindestens 12mm Niederschlag während 1h 

gespeichert werden. Die Entwässerungsart der Dachflächen definiert als Retention 

und Versickerung mit Notüberlauf in Mischwasserkanalisation. Wird auf Gründächer 

verzichtet, sind gleichwertige Massnahmen zu definieren. Die Retention und Versi-

ckerung müssen in gleichem Rahmen sichergestellt werden. 

Weitere Schwammstadt-Elemente helfen, den Abfluss aus dem Gebiet möglichst zu 

minimieren. Regenabwasser auf Flächen wie Vorplätze, Sitzplatz, etc. sind zu versi-

ckern. 

3. Oberflächenabfluss 

Um das Risiko des Oberflächenabflusses möglichst gering zu halten, wurde in Kapi-

tel 5 erläutert wie mit Geländeanpassungen der Oberflächenabfluss zum einen zu-

rückgehalten werden und zum anderen schadlos gedrosselt abgeleitet werden kann. 

Diese Terrainveränderungen müssen in der weiteren Planung des Areals berück-

sichtigt werden.  

Retentionsräume müssen ausgebildet werden, um den Oberflächenabfluss aus QP7 

und QP2 zurückzuhalten und im Falle von QP7 gedrosselt der Kanalisation zu über-

geben.  
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Für QP7 muss das Terrain in der Geländemulde auf einer minimalen Länge von 

zirka 40 m auf ein ebenes Niveau (402.5 m.ü.M.) gehoben werden. An der tiefsten 

Stelle im Gelände sind das zirka 1.5 cm. So bildet sich ein Retentionsraum aus.  

Falls diese Rückhaltemassnahme nicht ausreichend ist und es zu einer Überlastung 

kommt, ist diese möglichst schadlos mittels den Strassen in die als Mulde ausgestal-

tete Zone für öffentliche Werke und Anlagen zu leiten. So muss eine Notüberlauf-

stelle ausgebildet werden, um die Überlast an der richtigen Stelle mittels der Stras-

sen mit nach innenlaufenden Quergefälle (Abbildung 14) durch das Quartier zu lei-

ten. Da dieser Retentionsland auf dem Landwirtschaftsland ausgebildet wird, ist eine 

Dienstbarkeitsvereinbarung notwendig. Diese wurde im Frühjahr 2024 unterzeichnet. 

Um den Oberflächenabfluss vom QP2 abzuleiten, muss das Terrain entlang der Ge-

ländegrenze angehoben werden. Zirka 20 cm reichen aus, um das Oberflächenwas-

ser vom Siedlungsgebiet fernzuhalten und abzuleiten. An der östlichen Grenze des 

Areals wird eine zweite Fläche als Retentionsvolumen genutzt. Auf einer Fläche von 

rund 250 m2 können rund 40 m3 zurückgehalten werden. Dies garantiert, dass wäh-

rend einem Z30-Ereignis der komplette Oberflächenabflussaus QP2 gefasst werden 

kann. Auf den Strassenflächen ist der Abfluss zu retinieren und zu versickern, jedoch 

sind die Flächen auch mit einem Notüberlauf in das Mischsystem (Einlaufschächte) 

ausgestattet. 

Für die Arealplanung sind diese Massnahmen umzusetzen. Der in Anhang 3 dargestellte 

Übersichtplan gibt Aufschluss wie Massnahmen umgesetzt werden könnten, und wie das 

Gebiet entwässert wird. 

 

9 EXKURS 

9.1 FLUREN HÄXEMÄTTLI UND SCHWARZBAUM 

In einer weiterführenden Studie könnten die Fluren Häxemättli und Schwarzbaum auch ge-

prüft werden, ob sie sich als Siedlungsgebiet eignen und wie die Entwässerung dieser bei-

den Areale geplant werden soll.  

Aufgrund der Erkenntnisse aus der vorliegenden Studie, kann gesagt werden, dass an der 

bestehenden Leitung im Bierkellerweg, nachdem das Areal Dürrenboden angeschlossen ist, 

keine freie Kapazität mehr zur Verfügung steht. 

Es müsste geprüft werden, ob die Gebiete via den Entwässerungsstrang des Schützenweg 

in Norden oder denjenigen im Bruggmattweg im Süden (Anschluss via KS 15c) oder via 

beide entwässert werden könnten. Dazu müsste die hydraulische Auslastung der bestehen-

den Kanalisationen ermittelt werden und eine Abflussmodellierung über die Fluren Schwarz-

baum und Häxemättli durchgeführt werden.  
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Abbildung 26 Mögliche Entwässerung Fluren Häxemättli und Schwarzbaum 

9.2 ENTSCHEID MISCHSYSTEM VS. TRENNSYSTEM 

Würde das Areal Dürrenboden mit einem Trennsystem entwässert werden, müsste man da-

für rund 800m Sauberwasserkanalisation neu bauen. Dies Entspricht in einer ersten Ab-

schätzung einer Bausumme von rund 2'000'000.- CHF. 

 

Abbildung 27 Neubaustrecke Sauberwasserleitung -Trennsystem, in orange dargestellt, ein möglicher Tras-

severlauf des Trennsystems 

Mit einem modernen Mischsystem mit blau-grüner Infrastruktur (Schwammstadt), wie sie im 

vorliegenden Bericht beschrieben wird, ermöglicht man einen möglichst naturnahen Wasser-

kreislauf und gleichzeitig stärkt man den Gewässerschutz und sorgt für ökologisch intakte 

Gewässer.  

Der untersuchte Kanalisationsabschnitt vermag das zusätzliche Wasser aus dem Areal 

Dürrenberg zu fassen.  

Zudem kann es bei einer Mischkanalisation nicht zu einem Fehlanschluss kommen, wie er 

in Trennsystemen möglich ist. Dabei wird das Schmutzwasser eines Gebäudes verse-

hentlich in den Regenwasser- anstatt in den Schmutzwasserkanal eingeleitet und zur Si-

ckerfläche transportiert. 

Eine Mischwasserkanalisation braucht weniger Platz und ist finanziell günstiger. 

 

Dürrenboden 

Schwarzbaum 

Häxemättli 

15c 
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öFFENTLICHE  URKUNDE

über  eine

DIENSTBARKEITSERRICHTUNG

(DULDuNG  EINER  RETENTIONSFLÄCHE  MIT

DROSSELABFLUSS)

Der  unterzeichnete  baseIIandschaftIiche  Notar,  Michael  Schwarz,  beurkundet  hiermit:

Herr  Jakob  Josef  Bärtschi,  geboren  am  22. Juli  1952,  von  Eggiwil  (BE),  wohnhaft  in

4242  Laufen,  Im  Sieg  6, gemäss  eigener  Angabe  verheiratet  und  unter  dem

Güterstand  der  ErrungenschaftsbeteiIigung  lebend,

als  Grundeigentümer  der  Grundstücke  718  und 'I 141,  Grundbuch  Laufen,

nachfolgend  dienstbarkeitsbelastete  Partei  genannt,

und

die Genossenschaft  BLU  Dürrenboden,  GenossenschaTt  mit  Sitz  in Laufen  und

Adresse  c/o  Roland  Keller,  Grienweg  25,  4242  Laufen,  hierbei  handelnd  und  vertreten

durch  die kollektiv  zu zweien  Zeichnungsberechtigten  Herrn  Roland  Keller,  von

Endingen  (AG),  in Laufen  (BL),  Präsident,  und  Frau  Rita  Müller,  von  Gränichen  (AG),

in Zwingen  (BL),  Aktuarin,

nachfolgend  dienstbarkeitsberechtigte  Partei  genannt,

erklären  übereinstimmend  was  folgt:

1.  Begründung  der  PersonaIdienstbarkeit

1.I  Einleitung

Im westlichen  Siedlungsgebiet  der  Stadt  Laufen  wird  das  neue  Quartier  Dürrenboden

mittels  einer  Teilzonenplanung  und Baulandumlegung  erschlossen.  Dazu  ist die

Entwässerung  des Areals  neu  zu  definieren.  Neben  dem  Versickern  und  der

Retention  des  Regenwassers  gilt es  zusätzlich  den  Oberflächenabfluss  des

umliegenden  Geländes  mit  zu berücksichtigen.
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Durch  Geländeerhöhungen  kann  die Gefahr,  welche  durch  den Oberflächenabfluss
entsteht,  stark  eingedämmt  werden.  So soll der  Oberflächenabfluss,  welcher  auf  die
Westseite  des Quartiers  trifft, mittels  Retention  gedrosselt  und  in die  neu  zu
erstellende  Kanalisation  geleitet  werden.

1.2  Inhalt

Für die Festlegung  der  erforderlichen  Entwässerungsmassnahmen  hat die Stadt
Laufen  für  das Gebiet  Dürrenboden  ein Teil-GEP  (Genereller  Entwässerungsplan)
erarbeitet.  Die Modellrechnungen  des  GEP-lngenieurs  ergaben,  dass  die bestehende
KanaInetzinfrastruktur  der  Stadt  Laufen  das  zusätzlich  anfallende  Abwasser  unter  der
Bedingung  aufnehmen  kann,  dass der Oberflächenabfluss  von  ausserhalb  des
Baugebietes  mittels  Retention  gedrosselt  aufgenommen  wird.

Dazu  ist in der  Geländemulde  entlang  der  Bauzonengrenze  auf  den vorgenannten
Grundstücken  der  dienstbarkeitsbeIasteten  Partei  eine  Retentionsfläche  von  548  m2
auszuscheiden.  Auf  dieser  Fläche  generiert  man  einen  Raum  von ca. 160  m3 um den
errechneten  Oberflächenabfluss  mit  Drosselabfluss  aufzunehmen.  Das
Berechnungsmodell  geht  dabei  von einem  Oberflächenabfluss  mit einer  Jährlichkeit
von  5 Jahren  aus  (Modellregen  gemäss  Richtlinien  Kt.  BL,  kurze  intensive
Spitzenintensität).

Bei einem  Starkregenereignis  staut  sich das Oberflächenwasser  im Bereich  dieser
Fläche,  bevor  es  gedrosselt  durch  das  Kanalisationsnetz  im Siedlungsgebiet
abgeleitet  wird. In solchen  Stausituationen  kann es auf der Retentionsfläche  zu
Bewirtschaftungseinschränkungen  und gegebenenfalls  auch  zu  Ertragsausfällen
kommen.

1.3  Grundbucheintragung

Der  vorgenannte  dienstbarkeitsbelastete  Grundeigentümer  der  Grundstücke  718  und
1141,  Grundbuch  Laufen,  ist hiermit  einverstanden  und duldet  zu Gunsten  der
vorgenannten  dienstbarkeitsberechtigten  Partei  für eine Dauer  von 50 Jahren  ab
Grundbucheintrag  den  Bestand  einer  Retentionsfläche  mit Drosselabfluss,  wie
eingezeichnet  im beiliegenden  Dienstbarkeitsplan,  welcher  einen  integrierenden
Bestandteil  der  vorliegenden  öffentlichen  Urkunde  bildet.  Die dienstbarkeitsbeIastete
Partei  verpflichtet  sich in diesem  Zusammenhang  alles  zu unterlassen,  was die
Ausübung  der  Dienstbarkeit  verunmöglichen,  gefährden  und stören  könnte.

Bauliche  Massnahmen  wie Sickerschacht,  Kiesbett  und  Überlauf/Einlauf  in die
Kanalisation  erfolgen  innerhalb  des Baugebietes.  D.h. die belasteten  Grundstücke
bleiben  frei  von  jeglichen  baulichen  Massnahmen.

Diese  Duldung  einer  Retentionsfläche  mit  Drosselabfluss  ist  wie  folgt  als
PersonaIdienstbarkeit  im Grundbuch  Laufen  einzutragen:

/('lla L  an )-!  - fIS i

Dienstbarkeitsvertrag  240040 Seite  2 von  5











Teil-GEP Dürrenboden 

© HOLINGER AG  •  Teil-GEP Laufen Dürrenboden Anhang 4 

ANHANG 5 

SZENARIEN 
 


	L3879-02.1_Situation_Dürrenboden_20240827.pdf
	Pläne und Ansichten
	02_Situation



